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[bookmark: _Hlk167699313]Mais im Zweitfruchtanbau mit leichtem Rückgang 2024
Bonn (DMK) – 9 % aller maisanbauenden Agrarbetriebe planen für das laufende Jahr 2024 Mais als Zweitfrucht auf insgesamt 108.974 ha anzubauen, beispielsweise nach Getreide-Ganzpflanzensilage (GPS) oder sehr früher Wintergerste. Dies geht aus einer jährlichen vom Deutschen Maiskomitee e. V. (DMK) beauftragten Umfrage hervor, die vom Marktforschungsunternehmen Kynetec durchgeführt wurde. Im Rahmen der repräsentativen Befragung wurden zwischen März und April 2024 insgesamt 2.087 maisanbauende Betriebe deutschlandweit interviewt. Seit dem Beginn der Erhebung im Jahr 2020 geht der Anteil der Betriebe, die Mais als Zweitfrucht planen und die entsprechende Fläche leicht zurück. So lag der Wert 2020 noch bei 13 % (145.504 ha) und im vergangenen Jahr 2023 bei 11 % (140.058 ha).
Laut der DMK-Umfrage planen im Osten Deutschlands 12 % aller maisanbauenden Betriebe auf 34.695 ha ihrer Flächen Zweitfruchtmais ein. Im Westen sind es 8 % der Betriebe auf 74.278 ha. Auf Bundeslandebene ist der Rückgang in Brandenburg und Sachsen-Anhalt am deutlichsten sichtbar. Hier hat sich der Anteil beinahe halbiert. In Thüringen, Hessen und Nordrhein-Westfalen ist der Rückgang prozentual zwar ähnlich groß, jedoch ist der Wert lediglich auf das Niveau von 2022 zurückgefallen. In Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz hingegen hat sich der Anteil verdoppelt. In den übrigen Bundesländern hat sich die Bereitschaft Zweitfruchtmais anzubauen kaum verändert.
(1.494 Zeichen)

Erste amtliche Schätzung der Maisanbaufläche 2024
Bonn (DMK) – Eine kürzlich veröffentlichte erste Schätzung des Statistischen Bundesamtes (Destatis) zur Maisfläche 2024 geht von 2.615.000 ha Gesamtmaisfläche und einer Vergrößerung um 6,1 % aus. Auf den Silo- und Grünmais entfallen dabei 2,096 Mio. ha (+4,9 %) und auf den Körnermais (inkl. CCM) 518.700 ha (+11,2 %). Damit liegt die Destatis-Schätzung leicht oberhalb der kürzlich veröffentlichten Schätzung des Deutschen Maiskomitees e. V. (DMK) von rund 2.580.000 ha.
Die aktuelle Schätzung von Destatis ist als vorläufige Anbautendenz zu bewerten. Die Angaben beruhen auf Mitteilungen einer begrenzten Anzahl freiwilliger Ernte- und BetriebsberichterstatterInnen von Mitte April 2024. Die Zahlen der DMK-Schätzung basieren auf einer repräsentativen Umfrage, die das Marktforschungsunternehmen Kynetec im Auftrag des DMK durchgeführt hat.
(890 Zeichen)


DMK-Pflanzenschutztagung im Juli 2024 in Hanau
Bonn (DMK) – Die jährlich vom Deutschen Maiskomitee e. V. (DMK) ausgerichtete Pflanzenschutztagung findet am 24. und 25. Juli 2024 in Zusammenarbeit mit dem Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen und dem Regierungspräsidium Gießen in Hanau statt. Die Veranstaltung ist für die Öffentlichkeit zugänglich. Einblicke in das detaillierte Programm sowie verbindliche Anmeldungen sind auf der DMK-Website unter dem Punkt Termine noch bis zum 10. Juli 2024 möglich (www.maiskomitee.de/termine).
Traditionell findet am ersten Veranstaltungstag eine Exkursion statt. An zwei Versuchsstandorten im nahegelegenen Groß-Umstadt erhalten die Teilnehmenden einen direkten Praxiseinblick in die Bekämpfung pflanzlicher und tierischer Schadorganismen mit unterschiedlichen Methoden. Im Rahmen einer Begehung der Landessortenversuche Silo- und Körnermais sollen außerdem auch Themen wie eine an den Klimawandel angepasste Sortenwahl sowie der Erhalt von Insektenvielfalt und Biodiversität thematisiert werden. Der Tag endet mit einem geselligen und gemeinschaftlichen Abendessen.
Am zweiten Veranstaltungstag ist eine Vortragstagung vorgesehen, bei der zahlreiche Fachvorträge von Expertinnen und Experten zu hören sein werden. Im Anschluss an jeden Beitrag besteht die Möglichkeit, offene Fragen mit den Referierenden zu besprechen. Das Themenspektrum umfasst dabei die Prävention, beispielsweise die Nutzung von Prognosemodellen oder die Einbindung von Mais in Fruchtfolgen zur Reduktion von Schadorganismen, aber auch Strategien zur chemischen und biologischen Regulation von Unkräutern. Dazu zählt beispielsweise auch das Aufzeigen von Lösungen nach dem Wegfall des Herbizidwirkstoffs S-Metolachlor.
(1.726 Zeichen)



Ab Juni auf die Maiszünslersaison 2024 vorbereitet sein
Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) weist auf den bevorstehenden Larvenschlupf des Maiszünsler-Falters (Ostrinia nubilalis) hin, dessen Larven zu den wirtschaftlich bedeutendsten Maisschädlingen weltweit zählen. Durch den Befall kommt es zu primären Ertrags- und Qualitätsverlusten und insbesondere beim Körnermais zu sekundärem Fusarium-Befall. Die aus dem Süden eingewanderte Art tritt in Deutschland mittlerweile in allen Maisanbaugebieten auf. Ein gezieltes Strohmanagement nimmt dabei eine zentrale Rolle in der Bekämpfungsstrategie ein.
Befallssymptome frühzeitig erkennen
Aufgrund des hohen Vermehrungspotenzials ist es sehr wichtig, die Symptome eines Befalls frühzeitig zu erkennen. Bereits vor der Ernte sollte der Bestand auf abgeknickte, meist rot verfärbte Fahnen sowie Bohrlöcher mit Bohrmehl oder abgeknickte Stängel mit Fraßgängen überprüft werden. Der Flug des Falters und die Eiablage sind stark vom Entwicklungsstand des Maises und der Witterung abhängig. An wärmeren Standorten wie dem Rheintal beginnt der Flug bereits Anfang Juni, in kühleren Regionen bis zu vier Wochen später. Eine vom Informationssystem Integrierter Pflanzenproduktion (ISIP) bereitgestellte interaktive Deutschlandkarte, welche den Flugbeginn des Maiszünslers prognostiziert, kann auf www.isip.de unter dem Reiter Entscheidungshilfen abgerufen werden (Link).
Der Maiszünslerbefall kann in der Regel gut präventiv verhindert oder eingedämmt werden. Die Strategie sollte dazu aus einer Kombination von mechanischen, biologischen und chemischen Behandlungsmaßnahmen bestehen, die von einer intensiven Bestandskontrolle begleitet werden.
Kombination von Bekämpfungsmethoden
Der ideale Zeitpunkt zur biologischen Bekämpfung ist unmittelbar nach der Eiablage. Das biologische Verfahren der Trichogramma-Schlupfwespen-Ausbringung mittels Drohne sollte zeitlich auf den Larvenschlupf abgestimmt sein. Dieser natürliche Feind des Zünslers wird in kleinen Kugeln über dem Feld ca. alle 7 Meter ausgebracht und kann mit 70 % beinahe den Wirkungsgrad einer chemischen Behandlung erreichen.
Nach einer 5- bis 14-tägigen Reifephase schlüpfen die Raupen des Maiszünslers. Dies ist der optimale Zeitpunkt für eine chemische Behandlung. Voraussetzung ist dabei, dass die Wuchshöhe des Maises eine solche Behandlung noch zulässt. Ab einer bestimmten Vegetationsphase sind chemische Maßnahmen nur noch mit Hochradtechnik realisierbar.
Bis zur Ernte wandern bis zu 80 % aller Larven zur Überwinterung in den unteren Teil des Stängels in den Bereich unterhalb des zweiten Knotens. Nach der Ernte ist der ideale Zeitpunkt für mechanische Bekämpfungsstrategien. Dazu müssen die Stoppeln gründlich zerkleinert und Erntereste tief und sauber eingearbeitet werden. Dadurch wird der Lebenszyklus des Schädlings im Winter nachhaltig gestört. Der Verzicht auf eine Stoppelzerkleinerung führt hingegen zu einer erhöhten Vermehrungsrate im Folgejahr. In der Regel ist eine einmalige Behandlung pro Jahr ausreichend. Jedoch wurden in Süddeutschland Maiszünslerrassen entdeckt, die pro Jahr zwei Generationen hervorbringen können, was eine zweimalige Behandlung erfordert. Temperatur und Niederschlag sind entscheidende Faktoren für die Entwicklungsdynamik des Schädlings.
Gemeinschaftsleistung Prävention
Das DMK weist darauf hin, dass die Eindämmung der Maiszünslerpopulation langfristig nur erfolgreich verlaufen kann, wenn die beschriebenen Zerkleinerungs- und Bodenbearbeitungsmaßnahmen von allen landwirtschaftlichen Betrieben in den betroffenen Maisanbaugebieten umgesetzt werden. Ausführlichere Informationen und hilfreiche Praxistipps können in der DMK-Broschüre „Stroh- und Stoppelmanagement nach Mais“ nachgeschlagen werden. Diese ist kostenlos im DMK-Shop auf www.maiskomitee.de unter Service/Produktbestellung abrufbar (Link).
(3.859 Zeichen) 


image1.jpeg
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Pressedienst

Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)
Dr. Burkard Kautz (verantwortlich)
Jochen Herrmann

Brihler Str. 9 - 53119 Bonn

Tel.: 0228/926580

Fax: 0228/9265820

Internet: www.maiskomitee.de
E-Mail: dmk@maiskomitee.de

© Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK) - Abdruck honorarfrei - Beleg an DMK erwiinscht

Pressemeldungen abrufbar unter www.maiskomitee.de/Presse




image2.png
OINQ) A'@ 883wosie\ Sayasina(





image3.png
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)




image4.jpeg
D Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK)

Briihler Str. 9
Deutsches Maiskomitee e.V. (DVIK]) 53119 Bonn

Telefon. +49 (0)228 926580
Deutsches Maiskomitee e.V. (DMK) - Briihler Str. 9 - 53119 Bonn Telefax. +49 (0)228 9265820
E-Mail. dmk@maiskomitee.de

www. maiskomitee. de

Bankverbindung. Sparkasse KslnBonn BLZ. 37050198 SWIFT-BIC. COLSDE33
Konto-Nr. 88591 IBAN. DEl6 3705 0198 0000 0885 91 USt-IdNr. DE 122661493

DMK _Geschaftspapier_Nachdruck.indd 1 040711 1111




